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LeTr EpOoOs’, sondern besser VOoO  - einem SCI1 sich verschiedene Arbeiten S DE ich-
‚Karlsepos‘ sprechen, „und amı kann tung ofe Karls des Grolsen, ‚Vergildas ragment uch nicht länger als euge
für iıne Aachener Hoflf In den Jahren iIirühen Mittelalter‘ SOWI1eE ZUI irühkarolin-

un! der Wiederentdeckung des EDOs 1mM

VOIL S00 konzipierte und In den Paderbor- gischen Coriıppus-Rezeption. Insgesamt
TieTr Verhandlungen VO  au 799 des näheren gesehen Iso eın überaus instruktiver und
ZUrTr Sprache gekommene ‚Kaiseridee‘ her- die Forschung weiterführender Band
AaNnSCZOSCH werden“ (S 63} Wilie a Everswinkel Eutz Padbergler In den Nachträgen (S5 41 {f.) deutlich
machen kann, hat sich die Forschung die-
SCT Meınung weithin angeschlossen und
spricht tatsächlich Nic mehr VO einem Klaus eler Schumann: Heinrich VonNn Herford.‚Paderborner ‚pOS”, sondern VO  } „dem Enzyklopädische Gelehrsamkeit Uun:
hoinahen ragment eines Karlsepos“, universalhistorische Konzeption 1Im
arl auc. arl als Konstantın, 1 Dienste dominikanischer Studienbe-
Frühmittelalterliche tudien 1986 dürinisse AA Quellen un Forschungen

>13-—-540, hier AT Dıie weltere DIis- ZUTr Kirchen- und Religionsgeschichtekussion wird den Aufsatz Vo  3 eNTY Veröffentlichungen der Historischen
Mayr-Hartıing, Charlemagne, the 5aX0ons, Kommıssıon für Westlfalen 44), Mun-
and the Imperial Coronatıon of 5300 17 sSter (Aschendorif) 1996, 8, 302 5 kt-
English Historical Review 111 1996 ISBN 3-407) -06889-5.a  Al 133 berücksichtigen mussen.
Fur 1998/1999 1st 1mM Zusammenhang mıt Der westlälische Dominikaner Heinrich
der 1200-Jahrfeier des Papstbesuches 1n VO  w Herford 1300 bis 1370 künfitigPaderborn iıne Neuedition des Karlsepos abgekürzt: H.) zählt, obwohl n1ıe e1-
geplant C Uniıversitäa der einem grolsen (Jr>-

Zu diesem Problemkreis gehören ferner denstudium unterrichtete, den bedeu-
Untersuchungen ZU Widmungsgedicht tendsten Gestalten der deutschen Geistes-
des ‚Waltharıius’‘ und den Siebensilben- geschichte des Jahrhunderts. Als Mit-
strophen „de mundi transıtu“, die CcNaller glie. der Konvente 1n oes un Minden,
mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit olumban lange TE als Konventslektor atıg
zuwelsen kann. Fortgeführ wird die The- VWAaäl, blieb se1in Wirkungsfeld auf die CI
matik UrTrC| den einzigen Originalbeitrag densprovinz Saxonla beschränkt. 1)as Pro-
des Bandes ‚Eın Oster-Canticum des Pau- vinzkapitel entsandte ih: den General-
inus Vo  - Agquilela Tür arl den Großlsen. kapiteln nach Mailand 1340 LyonErstedition und Oommentar‘ (S 361—398 un! Narbonne Bekannt
miıt Zzwel Abb der Handschrift; der Ver- wurde VOTL allem 8 8 se1in breit angC-WeIls 1mM Inhaltsverzeichnis auft die Biblio- legtes Geschichtswerk, den er de
graphie 437 mu richtig NT. lauten). Dus memorabilioribus S1Ve Chronicon“,
Dıe kritische Edition der VO  } Bernhard Bı- dessen etzten Teil etwa eın Sechstel des
schoff einst In der Handschrift Parıs Bibl Gesamtumfanges) Potthast des
Nat lat entdeckten akzentrhyth- etzten Jahrhunderts dierte Der Chronik
mischen ichtung VO  } Versen erwelst, korrespondiert H.ıs Alterswerk, die „Cate-
dals der Text ZU Osterifest 776 NIstan- entium vel problematum serles“,
den un: mıiıt der Überwindung des TOd- iIne philosophisch-theologische Enzy-gaut-Au{fstandes 1ın talien ıIn Verbindung klopädie, deren ehn Buücher Gott, Welt

bringen 1st Beachtlich 1st Schallers KTr- un Erlösung In zyklischer Ordnung als
gebnis, „daß der Rex seculorum T1ISTUS Ausgang der ınge VO  5 ott und ück-
den Oonig arl gekrönt habe, Waäas In der kehr ihm darstellen Dieses bedeuten-
Realität bedeuten wird, daflß arl sich ere Werk ist mıiıt Ausnahme der Kapitel-selbst hne einen geistlichen ‚cCoronator übersicht der Bücher 1—VII, die urlese

1ne Krone ufs aup gesetzt hat; und 1987 edierte, ebenztalls 1U handschrift-
daß 1ne langobardische Krone War  iM ich überliefert, W1e uch alle anderen be-
(S 396) kannten Schriften des Dominikaners, 1NSs-

Be1l einer weılteren Gruppe VO.  - Aufsät- besondere eın langer Traktat über die Un-
H  . stehen iormengeschichtliche Proble- befleckte mpfängnis Mariens, ıne Aus-

1Im Vordergrund, LWa bei karolingi- legung der Bulle „Super cathedram  M apsschen Figurengedichten, der Inschriften- Bonitaz’ und ıne Predigt Fest Jo-
Sylloge VO  - Urbana, der Paulus-Sequenz hannes’ des Täuters. jJele Abhandlungen,Ekkeharts VO  e} ST Gallen und dem alkäıl- die In einem Werkkatalog selbst-
schen Hendekasyllabus. Miıt gattungsge - menstellte, darunter einıge Lliteraturtheo-
schichtlichen Fragestellungen beschäfilti- retische Traktate, gelten heute als verlo-
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E SO wundert NIC. da die For- un artın VO.  - oppau Die Funktion
schung den Mindener Dominikaner VOTLT der spätmittelalterlichen Chronistik CI-
allem als Historiographen ennn Lokalhıi- welst siıch als vielschichtig: ender Ord-
storiker schätzen ih als erstrangıge uel- nenden Darstellung der Heilsgeschichte,
le für die westfälische Geschichte, und die hat sS1e 1ın den typischen „Exempla“ BU=
Dominikaner erkannten den Wert des sellschaftlıche Verhaltensmuster berelit-
hronikons Tür die Ordensgeschichte un zustellen, moralische Unterweisung und
Iur die Biographien namhalter eiliger didaktische Wissensvermittlung eisten
un Gelehrter des Ordens, enNutzte doch und nicht uletzt mıiıt kurzweiliger niter-

die eute verschollene, bis Z Jahr haltung die Neugierde befriedigen (Vgl
13R reichende „Chronica ordinis praedi- 105) Sch versucht, diese generelle
catorum“. Im großen und BAMNZCI1 sa INa  w Klassıflizierung der Chronik H.S verl-
ın ihm den feißigen Epigonen, der über Nzieren und untersucht er 1ın einem
weıite tTecken die Geschichtswerke sEe1- weıiteren Kapitel den Inhalt des Werkes
II Vorläufer oplerte und elatıv wenig nach den TeI Leitbegriffen AA  ilitas  « (H1-

storische Wissensvermittlung un politi-eigenes Quellenmaterial verarbeitete.
Die Jungere Forschung hat 1U N1IC. sche Propaganda), „Moralitas“ Morali-

unbedeutende Erkenntnisse über liıterarı- sche Belehrung un: Erbauung 1M Rah-
sche Gattung, unktionen und Ge- TI  - eines Welt- und Fürstenspiegels) un
brauchssituation der mittelalterlichen „Delectatio  M (Unterhaltung und Zerstreu-
Chronistik herausgestellt, dals iIne ung) (S 157-173). Was aber zeigt uUu11S Sch
Neuinterpretation der Chronik H.ıs H- uüber die typischen un typologischen
rechtfertigt und gewinnversprechend Onstanten dieses Geschichtswerkes hin-
schlen. Sprandel gab In einem Aufsatz AUs als die historiographischen Besonder-
VO  - 1988 (In Festschrilit Tüur Schmid) die heiten der Chronik? Vor em Tel Aspek-

te halt der uftfor für charakteristisch eınichtung VOTL, In die vorliegende Arbeit
weiterschreiten konnte S1e wurde, VO  - Favorlisieren der fraänkisch-karolingischen
Johanek und begleitet, VO  w der Tradition, eiInNn Berücksichtigen der regl0-
Philosophischen Fakultät der Westfäli- nalen, westfälischen Geschichte un
schen Wilhelms-Universität Munster 1mMm den dominikanischen ONIEeX (S 108
WS 993/94 als Dıssertation ANSCHNOIN- 157) Der gewils erstaunlichste Befund,
1LE Wenn uch der Titel iıne Monogra- wenngleich uch die altere Forschung
phie über en und Schritttum des Mıiın- dies schon richtig sah, zeig den Domin1-
dener Dominikaners verspricht, be- kaner als entschiedenen Verifechter
schran siıch die Studie dennoch auf ine reichsdeutscher, kaiserlicher Interessen.

Er verirat N1C 11U[I dezidiert die TheorieUntersuchung se1ines einzıgen (teil)ge-
druckten Werkes, den .  1'  er de rebus der „Translatıo imper11” auf das „Regnum
memorabilioribus“. Gleichwohl esorgte Theutonicorum“ übrigens 1n eindeuti-
Sch nach einem biographischen ber- SCHIMN Gegensatz artın VO  - oppau

sondern nahm uch Ludwig den Bayern,blick (S 13—-24 eın Schrififtenverzeichnis
(S 24-82), wWOorın mıit ausführlichen un: den raseiner Wahl als ZVCIU impera-
detaillierten Beschreibungen der Codices tor  - betitelte, die kuriale Parte1 In
die handschriftliche Überlieferung er Schutz. Ferner dürifte CS gewiß kein Zufall
erH:s zZUusammenNngeliLragen wurde. DIie se1n, da se1ine Chronik mıiıt dem Jahr

1355 enden liels, als arl 1 demünftige Forschung wird dankbar auf die-
SCS Repertoriıum zurückgreifen. Bevor SONSsSten ablehnend gegenüberstand, als
sich der Chronik H.s zuwendet, reieriert 10  © römischer Herrscher ZU Kalser C
Sch kenntnisreich und problembewußt Tron wurde. Der Dominikaner fühlte sich
den Forschungsstand der mittelalter- gerade In den heiklen politischen Fragen

VO  - der Ordenstradition nicht 1n dielichen Chronistik, wobei zunächst die
„gattungsspezifischen Merkmale der mıit- Pflicht SC  ININCINL, dals seın Werk„
telalterlichen Weltchronistik“ 1ın Erinne- radezu als das chronistische Gegenbild der
IU gerulen werden (S 833-—97), publizistischen Schriften Lupolds VO  — Be-
annn besonders auf „Tendenzen und E1- benburg  4 charakterisiert worden 1st (S
genart spätmittelalterlicher Chronistik“ I Bezeichnend hierfür ist neben ande-
hinzuweisen S 27—108), die nach den L se1in Urteil über aps Gregor
Erkenntnissen VOoO  - A VO den siquidem mala sem1inavıt ıIn eccle-
Brincken, Johanek und Melville IOr- s1a dictus Hildebrandus“ (Vgl IZB
mulhliert werden. astT, 139)

UunacAs steht klar 1n der universal- So eindrucksvoll und überzeugend
chronistischen Tradition seiner berühm- als Foörderer der kaiserlichen Reichsidee
ten Ordensbrüder INzenz VOI Beauvals geschilder wird, blafß un unbefriedi-
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gend bleiben die Ausführungen über die nicht ber IUr die Partikular- der Gene-
„dominikanische Erudition Der oftmalı- ralstudien un: schon Sal nicht für ine
SC erwels aul die „dominikanische Lehr- „Lesergemeinde, die 1ImmReich
haftigkeit“ bleibt ebenso ungedeutet wWI1e anzutreiien (S 249) SO gesehen
die „mendikantischen Studienbedürtinis- wird [al uch hinsichtlich der „FÜun  10N

der der „dominikanische Stand- der Kurzweil“ zurückhaltend urteilen
punkt“. Gerade weil niemals ine Pro- mussen. Wenn namlich 1mM Vorwort der
Tessur einem Ordensstudium bekleidet Chronik als WwWecC der Abfassung angibt:
hat, Iso keine unıversitare Laufbahn „Tum ut SOCIOS delectarem, Iu ut sOlacı-
durchschritt, Der dennoch Lektor 1 vel evamen temDporIs DCI 1psum
Mindener OoOnNnven VWal, ware 1ne el- haberem“, dari allem spätmittel-
lung seiner tatsachlichen Lehrtätigkeit, alterliıchen Interesse Wundergeschich-
Was die Form un! den Inhalt betrilit, 1mM ten und Curlosa un!: aller Regeln der
Hinblick auf den Studienalltag eines KON- Exordialtopik dennoch Nn1IC der [1L1LO1L12-
ventes 1Im Jahrhundert VO  e| aulseror- tische Hıntergrund solcher Terminologie
dentlichem Interesse. Hierbei gilt CI das übersehen werden. Lesen un Schreiben
konkrete Au{fgabenfeld des Konventslek- galt uch dem ahrhundert In gewisser
tOTS berücksichtigen, der ja nicht TEL 1NSIC als geistliches Iun Daher INas
Junge OVIzen unterweisene SOI1- seın Geschichtswerk uch als ostbuch“
ern demMonven Vorlesungen verstanden en; weniger als kurzweili-
hielt Fur die Behauptung, da „sämtliche SCI.L Zeitvertreib denn als sinnsuchendes
erdes gelehrten Mindener Lektors ih- Austüllen der Heilszeit.
EE Autbau und Charakter nach eindeu- Miıt dem Kapitel „Historiographische
t1g als Lehrbücher für das Ordensinterne Praxıs“ (S 173-—208) legt Sch die Quellen
Partikular- und Generalstudium kOonzIi- und unmittelbaren Vorlagen H.s frei Seit
pler) un geschrieben worden sSind unMittelalter  23  gend bleiben die Ausführungen über die  nicht aber für die Partikular- oder Gene-  „dominikanische Erudition“. Der oftmali-  ralstudien und schon gar nicht für eine  ge Verweis auf die „dominikanische Lehr-  „Lesergemeinde, die er im gesamten Reich  haftigkeit“ bleibt ebenso ungedeutet wie  anzutreffen hofft“ (S. 249). So gesehen  die „mendikantischen Studienbedürfnis-  “  wird man auch hinsichtlich der „Funktion  se  oder der „dominikanische Stand-  der Kurzweil“  zurückhaltend urteilen  punkt“. Gerade weil H. niemals eine Pro-  müssen. Wenn nämlich H. im Vorwort der  fessur an einem Ordensstudium bekleidet  Chronik als Zweck der Abfassung angibt:  hat, also keine universitäre Laufbahn  „tum ut socios delectarem, tum ut solaci-  durchschritt, aber dennoch Lektor im  um vel levamen temporis per me ipsum  Mindener Konvent war, wäre eine Erhel-  haberem“, so darf - trotz allem spätmittel-  lung seiner tatsächlichen Lehrtätigkeit,  alterlichen Interesse an Wundergeschich-  was die Form und den Inhalt betrifft, im  ten und Curiosa und trotz aller Regeln der  Hinblick auf den Studienalltag eines Kon-  Exordialtopik — dennoch nicht der mona-  ventes im 14. Jahrhundert von außeror-  stische Hintergrund solcher Terminologie  dentlichem Interesse. Hierbei gilt es, das  übersehen werden. Lesen und Schreiben  konkrete Aufgabenfeld des Konventslek-  galt auch dem 14. Jahrhundert in gewisser  tors zu berücksichtigen, der ja nicht nur  Hinsicht als geistliches Tun. Daher mag H.  junge Novizen zu unterweisen hatte, son-  sein Geschichtswerk auch als „Trostbuch“  dern dem gesamten Konvent Vorlesungen  verstanden haben; weniger als kurzweili-  hielt. Für die Behauptung, daß „sämtliche  gen Zeitvertreib denn als sinnsuchendes  Werke des gelehrten Mindener Lektors ih-  Ausfüllen der Heilszeit.  rem Aufbau und Charakter nach eindeu-  Mit dem Kapitel „Historiographische  tig als Lehrbücher für das ordensinterne  Praxis“ (S. 173-208) legt Sch. die Quellen  Partikular- und Generalstudium konzi-  und unmittelbaren Vorlagen H.s frei. Seit  piert und geschrieben worden sind und ...  dem letzten Jahrhundert hat die For-  auch als solche rezipiert wurden“ (S. 243),  schung erheblich mehr Material aufge-  bleibt Sch. den Beweis schuldig. Die doch  deckt und Quellennachweise erbracht, als  recht schmale handschriftliche Überliefe-  die Edition Potthasts anführt. Eine beson-  rung spricht m.E. dagegen, daß H.s Chro-  dere Bedeutung kommt hierbei dem  nica in der Provinz Saxonia die „Historia  astrologischen „Tractatus de flagellariis“  scholastica“ des Petrus Comestor, die die  des Gerhard von Coesfeld zu, der einzig  Ordensstatuten neben der Bibel und den  über die Auszüge in H.s Chronik überlie-  Sentenzen des Lombarden als Lehrbücher  fert ist. Das Schlußkapitel („Rezeption  vorschrieben, abgelöst hätte. Ebenso pro-  und Bedeutung“, S. 209-241) spürt dem  blematisch und unbewiesen erscheint mir  Einfluß und der Rezeption der Chronik  die wiederholte Versicherung, daß H. Ka-  nach, soweit sich dies literarisch und über-  nonist, ja sogar „Doctor decretum“ gewe-  lieferungsgeschichtlich festmachen läßt.  sen sei, weil er immerhin einen Kommen-  Sch. profitiert darin von der konsequen-  tar über die Dekretale „Super cathedram“  ten Auswertung der handschriftlichen  abgefaßt habe (S. 11l, 130, 148 £., 161,  Tradition der Chronik, die er bereits zu Be-  248 u.ö.). Hier gilt es zu berücksichtigen,  ginn seines Buches vorstellte. Hier zeigt  daß sich jeder Dominikaner im Hinblick  sich nochmals recht deutlich, daß der „Li-  auf die seelsorglichen Aufgaben kanoni-  ber de rebus memoriabilioribus“ gezielt  stische Grundkenntnisse erwerben muß-  für die Mitbrüder der wenigen Konvente,  te, was in der Regel über das Handbuch  mit denen H. in engerer Verbindung  des Raimund von Penafort geschah. In der  stand, verfaßt und abgeschrieben wurde.  Bulle „Super cathedram“ geht es zudem  Im frühen 15. Jahrhundert erfuhr er dage-  um ganz handgreifliche, Probleme des Or-  gen eine weitreichendere Rezeption, als  densalltags, nämlich die Kompetenzab-  zur Zeit seiner Entstehung. Konkret läßt  grenzung zwischen Säkularklerus und  sich der Einfluß und die Verbreitung des  Mendikanten. L. Boyle, dessen wichtige  Werkes an den Dominikanern Hermann  Studien Sch. nicht zu Rate zog, untersuch-  Korner aus Lübeck, der um das Jahr 1420  te den Unterricht der „Fratres communes“  selbst eine Chronik abfaßte, Konrad von  im Dominikanerorden und wies auf die  Halberstadt aus Magdeburg, Jacob von  Soest und Johannes Nederhoff aus Köln,  Bestimmung hin, daß als Mindestanfor-  derung der Konventsunterweisung die  sowie Johannes von Essen, dem nachma-  „Summa de casibus“ Raimunds und die  ligen Provinzial der Saxonia, festmachen.  „Historia scholastica“ gelesen werden soll-  Außerhalb des Ordens lassen sich Einflüs-  te. Von hier aus fällt auch auf die Schriften  se H.s bei dem Kölner Karthäuser Werner  H.s neues Licht, die wohl ausschließlich  Rolevinck (1425-1502) feststellen. In der  für den eigenen Konvent gedacht waren,  Neuzeit weckte die Chronik — mit Aus-  Ztschr.f.K.G.  18dem etzten Jahrhundert hat die FOTr-
uch als solche reziplert wurden“ S 243), schung erheblich mehr ater1a. aufge-
bleibt Sch den BeweIls SChu  1g.  A DIie doch Cun Quellennachweise erbracht, als
rec schmale handschriftliche Überliefe- die Edition Potthasts anführt. Eiıne beson-
PUL spricht ME dagegen, daflß Hs CHArY9: ere Bedeutung kommt hierbei dem
nıca In der Provınz Saxon1l1a die „Historl1a astrologischen „Iractatus de [lagellarlis“
scholastica“ des Petrus Comestor, die die des Gerhard VOoO  . oesie n der eINZIg
Ordensstatuten neben der Bibel und den über die Auszuge In H.ıs Chronik überlie-
Sentenzen des Lombarden als Lehrbücher lert 1st Das Schlulskapitel („Rezeption
vorschrieben, abgelöst atte Ebenso PIO- un Bedeutung“, 209—-241) spur dem
blematisch un unbewiesen erscheint mMIr Einfluß un der Rezeption der Chronik
die wiederholte Versicherung, dafß KAa- nach, SOWeIlt sich 1es liıterarısc un über-
nonI1st, Ja O Doctor decretum“ BCVWE- lieilerungsgeschichtlich festmachen alst
S {  . sel, we:il immerhin einen KOommMmMen- Sch profitiert darın VO  - der konsequen-
tar über die Dekretale „Super cathedram  « ien Auswertung der handschriftlichen
abgefaßt habe (S I4 130, 148 {1., 161, 'adıtı1ıon der Chronik, die bereits Be-
248 u.0 Hıer gilt berücksichtigen, ginn se1Nes Buches vorstellte Hıer ze1g
dafß sich jeder Dominikaner 1mM 1INDI1Cc siıch nochmals rec. deutlich, dafß der AD
auf die seelsorglichen uigaben kanon!ıi- ber de rebus memorTIabilioribus“ gezielt
stische Grundkenntnisse erwerben muls- für die Mitbrüder der weniıgen Konvente,
IC Was 1n der ege über das Handbuch mıt denen 1n CIISCEGE Verbindung
des Raıiımund VO Penalort geschah In der stan' verlalst und abgeschrieben wurde.
Bulle „Super cathedram  « geht zudem Im Irühen ahrhundert eriuhr dage-

Sanz handgreifliche, Probleme des (IT=- SCH iıne weitreichendere Rezeption, als
densalltags, nämlich die Kompetenzab- ZU Zeit seiner Entstehung. onkre äßt

zwıischen Säakularklerus und sich der Eintfluls un die erbreitung des
Mendikanten. oyle, dessen wichtige Werkes den Dominikanern ermann
tudien Sch nicht ate ZOB, untersuch- KOorner aus Lübeck, der das Jahr 1420
te den Unterricht der „Fratres communNes”“ selbst ıne Chronik abfalste, Konrad VOo  —
1m Domiminikanerorden und wI1es auf die Halberstadt aus Magdeburg, aCco VO  3

o0€es und Johannes Nederho(l{if AUS$S Köln,Bestimmung hin, dals als Mindestanfif{or-
derung der Konventsunterweisung die SOWIl1eE Johannes VO  - Essen, dem nachma-
„Summa de casıbus“ Raimunds un!: die ligen Provinzial der Saxonla, ftestmachen
„Historia scholastica“ gelesen werden soll- Aulßerhalb des Ordens lassen sich Eintflüs-
te Von hier Aaus uch auft die Schriften H.s bei dem Kölner Karthäuser Werner
H.s Licht, die wohl ausschlielslich Rolevinck (1423} 502) feststellen. In der
für den eigenen Konvent gedacht3: Neuzeıt weckte die Chronik mıiıt AuUS=
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nahme des Flacius Illyricus HT das pr1- Kkempener Kirche 1mM au{lie der ahrhun-
ertfe ıIn ihrem weıten EinzugsbereichValtfe Interesse einiger weniger historisch
mittleren Niederrhein hinweisen un! da=interessierter Gelehrter, WI1€E 75 des Pa-

derborner Füurstbischof{s Ferdinand VO mıiıt die profane Stadtgeschichte durch
Fürstenberg Ur 1683 Eın zusammentTas- weıltere Aspekte erganzen und erweıtern.
sendes Schlußkapitel (S 242-252) resu- ber eın welterer und nicht unwesentl!-
milert die wichtigsten aten und Erkennt- licher Gesichtspunkt miıt diesem Band die
nlisse. Publikationsreihe „Quellen und eıtrage

Die anspruchsvolle Studie Sch.s stellt AUS dem Propsteiarchiv Kempen“ eTOI-
der angedeuteten Vorbehalte einen NECI), WArTrl, Einblick 1ın die reichen estande

bedeutenden Beitrag ZUr spätmittelalterli- dieses Archivs geben, die nach mehr als
chen Historiographie dar. S1ie rag dem zehnjährigen Erschließungsarbeiten Z
neuestien Forschungsstand echnung Stichjahr 1993 größtenteils weIıt geord-
und rückt die rage nach den unktionen netl0da VO.  3 einer effizientenA
der spätmittelalterlichen Chronistik, ih- wertiung gesprochen werden kann. Den
-  3 Adressaten un ihrer Rezeption In den langen und dornenreichen Weg, der
Mittelpunkt der Betrachtung. €e1 T1' gehen WAaIl, VO einem Dachgeschols,
die omplexe Verwobenheit des mittelal- 1ın dem Archivgut mıit Bibliotheksbestän-
terlichen Autors 1ın institutionelle, ideolo- den, Fahnen und Paramenten VCI-

gische und literarische Vorgaben un: In- ınt ruhte, über einen Kellerraum
deutlich zulage. chrieb ben CIMNESSCHENIN Räumlichkeiten finden,

nicht LLUTLE als Dominikaner und Konvents- die muhsame Verzeichnung weitgehend
lektor, sondern uch als Westfale, als kal- ungeordneter Bestände, zeichnet Hanns
sertreuer Deutscher und nNI1IC. zuletzt als Neuheuser ıIn seinem einleitenden
ambiıitionilerter Historiker un Lıterat Autisatz sehr instruktiv nach Als azı
Sch.s Buch deckt darüberhinaus Deside- könnte I1a  — aus der sehr Darstel-
ratfe der theologiegeschichtlichen For- lung ziehen: jedermann weilß der glaubt
schung auft und ädt ZUT weiıiteren Beschäfl- wissen, dafß Geschichtsforschung
tigung VOT allem mi1t den ungedruckten abdingbar Quellenstudium VOoraus  E
Werken des Mindener Dominikaners eın 1Ur bei den Verantwortlichen Verständnis

München und finanzielle Investitionen linden,Thomas Prügl
dals eın funktionierendes Archiv eın Miın-
destmals personeller und raäumlicher
Ausstattun bedarf, steht auft einem ande-
F  - Blatt

Hanns eler Neuheuser Quellen UN. Nachdem Neuheuser In der Einleitung
eiträge AUS dem Propsteiarchiv Kempen L, kurz den Archivbestand, au{fgelistet nach
S, Köln-Weimar Böhlau Verlag) 1994, den Sıgnaturgruppen, vorgestellt hat, be-
S 3 E farbige Abb., geb., ISBN ginn die Reihe der Auf{sätze, die sowohl

ausgewählte Punkte der Geschichte der3-412-08492-1.
Kempener Kirche beleuchten als uch auf

1994 elerte Kempen die 700jährige die Forschungsmöglichkeiten iIm empe-
Wiederkehr der Stadterhebung eın be- Her Propsteiarchiv aufmerksam machen
deutsames Ereignis für die ehemals kur- wollen Hans Budde befalst sich miıt „Ur-

kunden AUS dem Propsteiarchiv Kempenkölnische und egebener nla
Eine Studie den Transfixen der Schö{-ihre Geschichte 1n einem zweibändigen

Werk dokumentieren. och wWI1e Cc5 ien VO  . Kempen 1mM TE 1348° ach
nicht selten In solchen Fällen geschieht, kurzen Hinweisen au{f die Bedeutung der
verlagerte sich der Schwerpunkt auf die Urkunde als Quelle der Geschichts{ior-
Profangeschichte mıit einem notgedrun- schung geht Budde ausführlich und 12 -
I  I1 Defizit der Kirchengeschichte, struktiv auf die WarTr 1mM Mittelalter nicht
hne edenken, dals sich ım och- un ungebräuchliche Der 1n der Überliefe-
Spätmittelalter das ine VO anderen L1UTX rung selten erhaltene Beurkundungsform
schwer, WenNnn überhaupt trennen äßt Urc s 10124 Transfixe eIn: Urkunden
Nun Wal keineswegs die Intention des rechtsgleichen Inhalts wurden mitein-
Herausgebers und der Autoren des vorlie- ander verbunden, dafß s1e nıcht hne
genden Bandes, gewissermalsen als Ge- sentliche Beschädigungen voneinander
genstüc der zweibändigen Stadtge- werden konnten. Warum I1
schichte iıne 1Umfang annähernd aqul- diese Urkundenform ın Kempen gehäuft
valente Kirchengeschichte kempens aufl, wechselte das Schöffensiegel,
publizieren, vielmehr wollte I1la  . miıt aus- das sich VO  - E:3 bis 1346 kontinuierlic:
gewählten Themen auf die Bedeutung der erhalteneplötzlich 1n den Transflixen
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